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Kuffach .

Wenn man die Geſchichtforſcher befragt , die in dem Dunkel der Zeiten die Entſtehung von

Ruffach zu entdecken ſuchten , ſo gewahrt man , daß ſie zweifelhaft geblieben , und daß es nunmehr

unmoͤglich iſt , durch bekannte Urkunden Ruffachs Urſprung genau zu beſtimmen . Aus dieſem

Grunde bezweifelt unſer gruͤndlicher Gelehrte , Hr . von Golbery , mit Recht die Angaben von

Kirſchner und Wolfhard , welche beyde in Ruffach geboren , und ſo , ohne Zweifel durch den Stolz

auf ihre Geburtsſtadt hingeriſſen , die Behauptung aufzuſtellen wagten , Ruffach gehoͤre der roͤmi⸗

ſchen Zeit an , und habe ſchon im zweyten Jahre der 235ſten Olympiade , im 914ten Jahr der

roͤmiſchen Zeitrechnung , unter dem Conſulat von Junius Ruſtieus und Aquilo exiſtirt . Allein des

Eifers ungeachtet , welcher dieſe Hiſtoriker des ſechszehnten Jahrhunderts beſeelt , und trotz der

Energie , mit welcher ſie ihre Meynung unterſtuͤtzen , haben ſie dennoch das Dunkel nicht erhellt ,

das dieſe erſten Zeiten umgiebt , von welchen gar keine Spuren mehr vorhanden ſind . Die einzige

Klarheit die ſie beleuchtet , iſt , daß Ruffach der Sitz der Koͤnige aus dem Hauſe der Merowinger

und eine fromme Schenkung an das Bisthum Straßburg war . Noch in juͤngerer Zeit beherrſchte

der alte Thurm von Iſenburg , welcher , der Sage nach , von Dagobert bewohnt wurde , mit ſeinen

ſtarken Mauern die Wohnungen von Ruffach ; heute ſieht man keine Spur mehr davon . An die

Stelle der biſchoͤflichen Pallaͤſte kam ein ſehr einfaches Haus , und weitlaͤuſige unterirdiſche Gaͤnge

ſind die einzigen Ueberbleibſel dieſes uralten Pallaſtes unſerer erſten Koͤnige. Eine Urkunde , deren

Aechtheit beſtritten werden kann , ſetzt in das Jahr 655 dieſe Schenkung des Mundats , wovon

Ruffach der Hauptort war , und welches ſich von Egisheim bis nach Sultz erſtreckte . Hierauf iſt

die Rede von dem Pagus Rubiacus . Man ſchreibt dem Koͤnige Dagobert Il dieſe Freigebigkeit

zu , obgleich Nichts beweist , daß dieſer Koͤnig ſich in unſern Gegenden aufgehalten habe . Lorenz ,

der dieſes in ſeinen Tabellen der Geſchichte Straßburgs bemerkt , bezieht alle dieſe Handlungen

auf Dagobert J, und beweist dies mit ſehr guten Gruͤnden . Schon im Jahr 753 bezeichnet der

Biſchof Eddon , in ſeinem Teſtament , Ruffach als eine Stadt ; dort heißt ſie Rubiacum ; dieſe

Stadt findet man auch unter den Namen Rudbiacum , Rodbeacum , Ruvacha , und in neuerer

Zeit Ruflacum , Rubeaquas , Rubeaquum . Schoͤpflin bemerkt / daß die Endungen a , ak , acha ,

auf Orte angewandt wurden , die am Ufer eines Baches lagen , den man Rothbach nennt , und

welcher aus dem Sulzmatter Thal bis nach Ruffach fließt . Unter den alten Gebaͤuden , die man

in dieſer Stadt ſieht , ſind beſonders diejenigen merkwuͤrdig , deren zierlich ausgehauene Giebel

den Aufenthalt des Adels bezeichnen ; allein nur ein einziges Monument verdient eigentlich unſere

Aufmerkſamkeit . Was in der Kirche vor allem in die Augen faͤllt iſt der achteckige Thurm , ſeine

mit doppelten Lanzen verzierte Fenſter , ſeine Giebel , deren jeder drey Bogen hat . Aus der Mitte

dieſer Giebel erhebt ſich eine Thurmſpitze , die mit einer kleinern contraſignirt , die ſchief iſt und zu

fallen droht ; man ſieht ſie rechts vom Portal , waͤhrend der Hauptthurm , den wir ſo eben beſchrieben

haben , auf dem Fenſterkreuz ſteht . Die kleine Thurmſpitze hat fuͤr das Auge wenig angenehmes;

ſie erhebt ſich zu ſchnell , und ſteht auf keinem Thurme : ohne Zweifel ſollte ein gleicher Thurm

an der linken Seite des Gebaͤudes aufgerichtet werden . Dieſer Unregelmaͤßigkeit des obern Theils

ungeachtet , macht das Portal einen guͤnſtigen Eindruck , und der Giebel , welcher uͤber der Thuͤre

ſteht , umgiebt mehrere Reihen breiter Voͤgen, und laͤßt oben eine liebliche Roſe ſehen . Es ſcheint /

die Kirche von Ruffach wurde ſeit der Einfuͤhrung des gothiſchen Styls wieder neu aufgebaut ,

und faſt waͤre man verſucht zu glauben , die beyden ſchwibbogenfoͤrmigen Decken der Fenſter , auf

der Seite des Chors , ſeyen Ueberbleibſel des alten Gebaͤudes . In dem Innern der Kirche ſieht
16



**

33

R
„

*

man Pfeiler , welche mit ſtarken Saͤulen abwechſeln . Die Bogen des Gewoͤlbes werden von der

Verlaͤngerung dieſer Pfeiler getragen .

Das Schiff der Kirche iſt lang , und man bemerkt zur Linken ein ſpitziges Tabernakel , welches bis

zur obern Haͤlfte ſich erhebt . In dem Chor und bey dem Eingang ſieht man auf beyden Seiten Trep —

penmaͤntel , deren Giebel ſehr anmuthig ſind . Endlich bemerkt man im Innern den mit ſeltener Zart —

heit ausgehauenen Taufſtein . Dieſes Denkmal kann man unter diejenigen der zweyten Epoche des

gothiſchen Styls zaͤhlen , und es mag wohl gegen den Anfang des vierzehnten Jahrhunderts errichtet

worden ſeyn . In dieſem naͤmlichen Jahrhundert wurde Ruffach auch mit Mauern umgeben . Vis

dahin wurde dieſer Ort , wenn er gleich die Wichtigkeit einer Stadt hatte , bald oppidum , bald villa

genannt . Im Jahr 912 ſtellte Karl der Einfaͤltige in dieſer Stadt eine Urkunde zu Gunſten der

Kirche von Toul aus . Damals hatte man ſchon Ausbeſſerungen mit dem Schloſſe vorgenommen .

Im vierzehnten Jahrhundert umgab Friedrich von Blankenſtein Schloß und Stadt mit der naͤm⸗

lichen Mauer . Hundert und zwey Jahre vorher , im Jahr 1278 , wurde die Mauer des alten

Schloſſes von der getrennt , die das in ſpaͤterer Zeit von den Biſchoͤfen gebaute Schloß umgab .

Die Stadt Ruffach hat ihre eigene Chronik , die aber fuͤr die allgemeine Geſchichte wenig

wichtige Thatſachen enthaͤlt, wenn man ihre erſten Jahre und den Glanz nicht rechnet , welchen

die alte , erhabene Pracht der fraͤnkiſchen Koͤnige auf ſie warf . Doch ſieht man aus der Geſchichte ,

daß im Jahr 1166 Heinrich Win das Elſaß eindrang , und der anonyme Verfaſſer des Lebens

Heinrichs Verzaͤhlt uns , daß Leute ſeines Gefolges , welche die Bewohner von Ruffach unmenſch —

lich behandelt hatten , aus dieſer Stadt vertrieben , und das Gepaͤck des roͤmiſchen Kaiſers gepluͤn—
dert wurde ; allein die Rache folgte ſchnell auf die Beleidigung , Ruffach wurde eine Beute der

Flammen . In unſerer Veſchreibung von Colmar haben wir ſchon zwei Gefechte erzaͤhlt, welche die

Buͤrger von Ruffach und von Colmar ſich lieferten , welche beſtaͤndig die kuͤhnen Unternehmungen

des Biſchofs von Straßburg mit Gewalt abtreiben mußten . Ruffach wurde zwey Jahre nach dem

zweiten Gefecht , im Jahr 1280 , noch einmal verbrannt . Nach den Annalen von Colmar fuhren

am naͤmlichen Tage achthundert Waͤgen aus dieſer Stadt zur Belagerung von Ruffach , welches zu

Albrecht von Oeſtreich hielt . Theobald , Graf von Pfirdt , verbrannte damals eine Vorſtadt und

das Dorf Sundheim , welches nicht mehr aus der Aſche erſtand . Doch oͤffnete die Stadt Ruffach
ihre Thore nicht , obgleich Adolph von Naſſau das Gebiet des Mundats zerſtoͤrte , und ſich perſonlich
den Belagerten zeigte . Das folgende Jahrhundert iſt beſonders durch die grauſamen Verfolgungen
der Juden merkwuͤrdig .

Wir erwaͤhnen noch , daß im Jahr 1444 Rufsach durch die Armagnaken vor der St . Jakobs
Schlacht ſehr hart mitgenommen wurde ; auch erwaͤhnen wir ferner als einer merkwuͤrdigen Na —

turerſcheinung , daß im Monat Juny des Jahrs 1563 das Waſſer des kleinen Bachs , der aus dem

Thal von Sulzmatt fließt , ſo ſtark anſchwoll , daß es die Stadtmauern umwarf ; endlich fuͤgen wir

noch bey , daß im ſiebenzehnten Jahrhundert Ruffach dreymal eingenommen wurde , zuerſt von dem

Rheingrafen Otto , dann von dem Herzog von Rohan , und endlich von Turenne , welcher es im

Jahr 1675 , nach der Schlacht von Tuͤrckheim, beſetzen ließ , und hier vierhundert brandenburgiſche
Dragoner gefangen nahm . Ruffach iſt der Geburtsort mehrerer ausgezeichneten Maͤnner . Joſeph
Hahn , Conrad Kirſchner , Conrad Wolfhard , Maternus Berler ſtehen in geachteſtem Anſehen
unter Alſatiens Schriftſtellern .

Die Kuͤnſte und der Krieg trugen ebenfalls zu dem Ruhm dieſer kleinen Stadt bey . Wolvelin ,
ein geſchickter Kupferſtecher , von dem die St . Wilhelmer Kirche mehrere Werke enthaͤlt , iſt daſelbſt
geboren . Die Stadt Ruffach iſt ebenfalls der Geburtsort des beruͤhmten Marſchalls Lefebvre /
welcher durch ſeinen Muth ſich von dem niedrigſten Grad in der Armee bis zur hoͤchſten Wuͤrde
emporſchwang .
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